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andrea mayr
Innerösterreich seinen Gewerben.
Preismedaillen der Innerösterreichischen Industrie- und 
Gewerbeausstellungen im Vormärz

Nachdem es erwiesen ist, daß öffentliche Auszeichnungen oft mehrmals jedes 
andere Mittel zu außerordentlichen Anstrengungen anspornen, so müssen 
wir die ehrenden Anerkennungen durch Medaillen und Diplome, welche 
durch Seine Majestät (...) den Einsendern ausgezeichneter Gegenstände der 
Fabrikation bewilliget werden, als das höchste und edelste Beförderungsmittel 
der Industrie betrachten.1

bei ausstellungen und messen des 19. Jahrhunderts stellten medaillen oftmals 
die höchste form der anerkennung für die teilnehmenden fabrikanten dar. 
ausgehend von england, frankreich und den deutschen ländern fanden auch 
im habsburgerreich zu ende des 18. Jahrhunderts kleinere ausstellungen mit 
erzeugnissen aus industrie und Gewerbe statt2. eine erste ausstellung gewerb-
licher produkte wurde 1791 in prag abgehalten, die das vorbild für die nach-
folgenden in mähren, Wien und innerösterreich bildete. die industrie- und 
Gewerbeausstellungen des vormärz können daher auch als vorläufer der großen 
Weltausstellungen der zweiten hälfte des 19. Jahrhunderts gesehen werden. 
dabei sollten möglichst zahlreich unterschiedliche Gewerbezweige, technische 
neuerungen und industrielle entwicklungen einer breiten öffentlichkeit und 
potentiellen käuferschicht präsentiert werden. diese leistungsschauen der öster-
reichischen Wirtschaftstreibenden waren zum einen das reine präsentieren der 
Gegenstände im sinne einer aufklärenden und belehrenden, zum anderen aber 
auch werbenden veranstaltung, die einen starken nationalen bezug aufwies. deren 
hauptanliegen war es, einen umfassenden überblick über die fortschritte der 
wirtschaftlichen entwicklung geben zu können. ihre gesellschaftliche funktion 
als ereignis mit festcharakter wurde durch den besuch des kaisers zur eröffnung 
und während der ausstellung erfüllt.

die steirischen industrie- und Gewerbeausstellungen spielen in der Geschichte 

1 Wikidal 1994, 93.
2 vgl. Wikidal 1994, 50.
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der wirtschaftlichen entwicklung dieser region eine wesentliche rolle. sie 
boten einerseits die möglichkeit erzeugnisse der fabrikanten aus den provinzen 
steiermark, kärnten und krain in der öffentlichkeit bekannt werden zu lassen, 
andererseits spornten sie deren konkurrenzkampf untereinander an, um damit 
höchstmögliche leistungen auf sämtlichen Gebieten der regionalen industrie- 
und Gewerbezweige zu erzielen. preismedaillen in Gold, silber und bronze boten 
hierfür die höchste form der auszeichnung. 

da bis dato noch keine ausführliche kunst- und kulturhistorische analyse 
der preismedaillen des innerösterreichischen industrie- und Gewerbevereins ver-
sucht wurde, wird im rahmen dieses beitrags ihrem historischen kontext, ihrer 
entstehungsgeschichte, sowie ihrem stellenwert im rahmen der ausstellungen 
nachgegangen. der medailleur der beiden stücke steht dabei ebenfalls im fokus. 
hinsichtlich der Gestaltung und dem bildprogramm der medaillen ist ein 
vergleich mit jenen der ersten zentralen Wiener ausstellung von 1835 lohnenswert. 

Industrie- und Gewerbeausstellungen des Vormärz im Habsburgerreich

Seit einer Reihe von Jahren sind in einigen Provinzen der österreichi-
schen Monarchie periodische Ausstellungen der Produkte des inländischen 
Gewerbfleißes veranstaltet worden. Diese Aussstellungen haben hier, wie 
anderwärts, ihre nützlichen Folgen bewährt. Indem sich bei einer solchen 
Ausstellung die Produkte der Industrie des Landes in einem gemeinschaft-
lichen Orte zur gleichzeitigen Ansicht und Uebersicht vereinigen, erhält das 
Publikum Gelegenheit, sich von dem Umfange und den Fortschritten der 
inländischen Gewerbsbetriebsamkeit eine nähere Kenntniß zu verschaffen, 
die Anstrengungen der gewerbtreibenden Klasse zu erkennen und zu achten, 
und Sinn und Eifer für Unterstützung und Beförderung der inländischen 
Arbeit zu erhöhen. Den Gewerbtreibenden selbst wird überdieß dadurch die 
Gelegenheit verschafft, die Vervollkommnungsstufen ihres Industriezweiges 
näher kennen zu lernen, somit ein mächtiger Sporn zur eigenen Veredlung 
und Nacheiferung gegeben.3

Wie in der einleitung zum Bericht der ersten allgemeinen Gewerbsproducten-
Ausstellung 1835 in Wien formuliert, dienten die industrie- und Gewerbe-
ausstellungen im vormärz von prag über brünn, Graz und Wien dazu, 
errungenschaften an technischen erfindungen, aktuelle strömungen im Gewerbe 
und produkte sämtlicher zweige des habsburgerreiches einer möglichst breiten 

3 bericht Wien 1835, iii.
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öffentlichkeit bekannt werden zu lassen.4 die ausstellungen bilden einen wich-
tigen beitrag zur Wirtschaftsgeschichte des vormärz. anhand der zu jeder 
ausstellung erschienenen umfangreichen kataloge kann ihre entwicklung im 
zusammenhang mit einer voranschreitenden industrialisierung der österreichi-
schen betriebe nachgewiesen werden. zum einen hatten die schauen den zweck 
neue erzeugnisse in die öffentlichkeit zu tragen, zum anderen wurde damit 
die immer stärker werdende käuferschicht direkt angesprochen, die „durch ge-
steigerten konsum und Wohlstand den aufschwung mitbestimmte.“5

nachdem seit 1828 bereits in prag wiederkehrende ausstellungen auf dem 
Gebiet maschinell und handwerklich gefertigter produkte stattfanden und auf 
großes publikumsinteresse gestoßen waren, beschloss kaiser franz ii. (i.) diese 
ebenfalls für die residenzhauptstadt Wien. schon zuvor gab es auch hier kleinere 
spezialausstellungen, wie etwa der k. k. porzellanfabrik, bei denen die dargebo-
tenen erzeugnisse 1807 mit goldenen medaillen ausgezeichnet wurden, oder die 
ausstellungen der k. k. akademie der bildenden künste in den redoutensälen 
der hofburg. die akademieschüler sollten damit zu höheren leistungen an-
geregt und ihr bemühen mit preisen und medaillen anerkannt werden.6 die 
allerhöchste entschließung vom 16. märz 1830 ordnete die einrichtung einer 
allgemeinen oder Central- Gewerbsprodukten Ausstellung in der haupt- und 
residenzstadt Wien an, die im abstand von drei Jahren in den räumlichkeiten 
der Wiener hofburg stattfinden sollte.7 in der folge erhielt das niederösterreichi-
sche landespräsidium den auftrag, eine kommission bestehend aus mitgliedern 
der niederösterreichischen regierung, des polytechnischen institutes und des 
fabriks- sowie handelsstandes für die abwicklung der ausstellung einzusetzen. 
präses war hofrat anton freiherr von lago, k. k. kämmerer und niederösterrei-
chischer regierungs-vizepräsident-stellvertreter. man orientierte sich an den in 
den Gründungsstatuten des polytechnischen institutes genannten zielen, in denen 
die abhaltung von öffentlichen periodischen ausstellungen bereits festgehalten 
war.8 dem publikum sollte die möglichkeit geboten werden, sich während einer 
etwa einmonatigen dauer über den fortschritt der inländischen Gewerbe zu 
informieren. 

Wien bekam damit die erste zentrale ausstellung für die gesamte monarchie, 
die von 1. bis 30. september 1835 in den redoutensälen der hofburg stattfand. alle 
regionen des habsburgerreiches sollten mit ihren spezifischen produkten hier ver-
treten sein und damit zu einem „Gesamtbild des österreichischen Gewerbewesens“9 

4 vgl. Wikidal 1994, 139.
5 Wikidal 1994, 139.
6 vgl. slok ar 1914, 242.
7 ebenda.
8 vgl. Wikidal 1994, 68.
9 ebenda.
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beitragen. zwar dachte man seit 1830 verstärkt an einen eigenen ausstellungsplatz 
dafür, dieser wurde jedoch erst 1845 von architekt und hofbaurat paul sprenger 
(1798–1854) am vorplatz des k. k. polytechnischen instituts – der heutigen 
technischen universität Wien – realisiert.10

noch im vorfeld der ersten ausstellung 1835 erging im Jänner an alle fabrik-, 
manufaktur- und Gewerbebesitzer die aufforderung, ihre erzeugnisse samt eines 
verzeichnisses mit beschreibung der Warenmuster, name des erzeugers, angabe 
des Wohnortes und des preises bis spätestens sechs Wochen vor ausstellungsbeginn 
an die ausstellungsleitung einzusenden.11 zur finanzierung der schau wurden 
mittel des staatsschatzes veranschlagt, womit gleichzeitig die unterstützung sei-
tens des staates besonders unterstrichen wurde. nach dem tod kaiser franz ii. 
(i.) im märz 1835 übernahm kaiser ferdinand i. das protektorat über die 
vorbereitungen und bewilligte der allgemeinheit den besuch der ausstellung 

10 vgl. Wikidal 1994, 68 und die von f. Weiss gestochene lithographie am titelblatt bei amédé 
demarteau: industrielles album. als erinnerung für den aussteller und besucher der allgemeinen 
österreichischen Gewerbsprodukten ausstellung im Jahre 1845 (…), Wien 1845. zu paul sprenger 
siehe schmalhofer 2000.

11 vgl. bericht Wien 1835, vi.

Abb. 1: Industrie- und Gewerbs-Produkten-Ausstellung, Redoutensäle der Wiener Hofburg, 

Lithographie, signiert „nach der Natur gez. u. lith. von Franz Wolf“, 1835 (Wien, Österreichische 

Nationalbibliothek ÖNB, Bildarchiv, Inv.-Nr. Pk 25, 58).
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ohne eintrittsgebühr. als Ort standen neben den redoutensälen der hofburg 
auch die räumlichkeiten der Winterreitschule zur verfügung. man entschloss sich 
zur präsentation der erzeugnisse für den großen saal der reitschule, drei große 
zimmer am saal, den kleinen redoutensaal, einem ausgangszimmer, sowie den 
remisen.12 eine von franz Wolf gezeichnete und gedruckte lithographie veran-
schaulicht die präsentation der ausstellungsstücke und ihre besichtigung durch das 
publikum (abb. 1). insgesamt nahmen 594 ausstellungsteilnehmer mit exponaten 
in 14 kategorien teil, darunter textilerzeugnisse, leder- und papierwaren, metall-, 
stein- und holzarbeiten, modelle landwirtschaftlicher maschinen, mathematische 
instrumente, chemische produkte und apparate sowie musikalische instrumente.13 
die ausstellungsstücke reichten vom kaiserlichen porträt in seide gestickt, über 
Glaserzeugnisse, einem gotischen kirchenmodell bis zu modellanfertigungen 
einer flurräumungsmaschine oder eines artesischen brunnens. daneben wurden 
stücke aus dem technischen kabinett kaiser ferdinands i. der öffentlichkeit prä-
sentiert.14 die hervorragendsten Objekte wurden mit insgesamt 316 medaillen, 
davon 27 in Gold, prämiert. die feierliche verleihung der preismedaillen fand 
am 19. dezember 1835 in anwesenheit des kaisers statt, wie eine nach eduard 
Gurk (1801–1841) von Johann höfelich angefertigte und bei franz Wolf gedruckte 
lithographie illustriert15.

die insgesamt drei Wiener industrie- und Gewerbeausstellungen von 1835, 1839 
und 1845 stiegen sowohl im umfang, da alleine die teilnehmerzahl 1845 auf das 
dreifache angestiegen war, als auch hinsichtlich ihrer öffentlichkeitswirksamkeit. 
mit zunehmender medialer berichterstattung, dem anstieg auf über 1800 
teilnehmer, dem bau eines eigenen ausstellungsgebäudes und einer aufwändigen 
Organisation stellte die dritte Wiener ausstellung damit den höhepunkt der 
Gewerbeausstellungen im vormärz in österreich dar und galt als wahrer „tempel 
des bürgerfleißes.“16 von aufwand und Größe kann sie für einen internationalen 
vergleich gut mit jenen von berlin und paris mithalten. die branchenmäßige 
verteilung der auszeichnungen spiegelt die bedeutung der jeweiligen österreichi-
schen industriezweige wider: so wurden 1845 die meisten auf dem Gebiet der 
metallproduktion verliehen, gefolgt von der chemischen abteilung und dem 

12 vgl. Wikidal 1994, 69.
13 vgl. bericht Wien 1835, Xv–Xvi.
14 vgl. Wikidal 1994, 70 .
15 feyerliche medaillen-vertheilung den 19. dec. 1835, aus anlass der ersten oesterreichischen Gewerbs- 

und industrie-ausstellung, lithographie, signiert „eduard Gurk del., gedr. bei f. höfelich, lith. f. 
Wolf “, 1835 (brown university library, anne s.k. brown military collection), digitalisat via 
brown digital repository,  hYperlink "https://repository.library.brown.edu/studio/item/bdr: 
225982/" https://repository.library.brown.edu/studio/item/bdr:225982hYperlink "https://rep 
ository.library. brown.edu/studio/item/bdr:225982/" /, 07.06.2018.

16 vgl. Wikidal 1994, 2.
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textilgewerbe.17 die grafische darstellung der erlangten auszeichnungen zierten 
später die Geschäftsdrucksorten, briefköpfe und visitenkarten der industriellen 
und sollten damit potentielle käufer von der ausgezeichneten Qualität überzeugen 
(abb. 2).18

noch 1833 und 1836 fanden auf initiative des böhmischen Gewerbevereins 
organisierte ausstellungen in brünn (brno, cz) statt. spätere bestrebungen in 
mähren und böhmen abermals solche schaustellungen zu veranstalten, wurden 
mit zentralistischen absichten von Wien aus abgelehnt.19 in pest (budapest, hu) 
organisierte der ungarische Gewerbeverein in den 1840ern vier ausstellungen, bei 
denen primär textilien ungarischer Webereien im pester nationalmuseum präsen-
tiert wurden.20 

Erzherzog Johann und der Innerösterreichische Industrie- und Gewerbeverein

neben den böhmischen und zentralen Wiener industrie- und Gewerbeausstellungen 
fanden auch in den übrigen habsburgischen ländern bemühungen in diese 
richtung statt. so setzte sich vor allem der 1837 gegründete Innerösterreichische 
Industrie- und Gewerbeverein und dessen erster präsident erzherzog Johann für 
die abhaltung wiederkehrender ausstellungen in der steiermark und den be-
nachbarten herzogtümern kärnten und krain ein. den Grundstein zur förderung 
der industrialisierung auf dem Gebiet innerösterreichs legte erzherzog Johann 1811 
mit der einrichtung der naturwissenschaftlich-technischen lehranstalt Joanneum 
in Graz und deren sammlung technischer und industrieller produkte. periodische 
ausstellungen industrieller erzeugnisse sollten zu öffentlicher anerkennung 
führen und damit zur unterstützung der lokalen Wirtschaftstreibenden beitra-
gen.21 erzherzog Johanns großes interesse am fortschritt und der entwicklung im 
montanwesen und seine kenntnisse von handel und Wirtschaft spielten für die 
region eine besonders große rolle.22

der nach intentionen und unter dem vorsitz des erzherzogs aus der steirischen 
k. k. landwirtschaftsgesellschaft hervorgehende innerösterreichische industrie- 
und Gewerbeverein beabsichtigte die gemeinsamen „wirtschaftlichen interessen 
des gewerblichen und industriellen bürgertums entsprechend zu vertreten.“23 

17 vgl. Wikidal 1994, 95.
18 siehe hierzu exemplarisch die in der sammlung des museums für angewandte kunst erhaltenen Ge-

schäfts- bzw. visitenkarten der firmen brevillier, reithoffer und Westhaußer. darauf finden sich 
medaillen der Wiener Gewerbeausstellungen mit dem profilporträt kaiser ferdinands i.

19 vgl. Wikidal 1994, 67.
20 vgl. Wikidal 1994, 57.
21 vgl. Wikidal 1994, 59.
22 vgl. Wikidal 1994, 58–59.
23 Wikidal 1994, 60.
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Wesentliche standpunkte des vereines waren die herstellung oder modifizierung 
allgemeiner produktionsvoraussetzungen, die verbesserung der absatzchancen 
und die verbindung zu staatlichen instanzen.24 angestrebtes ziel war die schaffung 
adäquater rahmenbedingungen für das vorantreiben der industrialisierung und 
der sicherung gewinnbringender produktionsbedingungen. der verein orga-
nisierte in Graz für seine mitglieder populär-wissenschaftliche vorträge zur 
Weiter- und fortbildung auf dem Gebiet der chemie, physik, mathematik und 
der Geometrie. in allen drei provinzhauptstädten richtete er bibliotheken mit den 
wichtigsten Werken, zeitschriften und  eigenen zeichenzimmern ein, in denen 
pläne und musterblätter benutzt werden konnten. professoren des Joanneums 
verfassten abhandlungen über technische Gegenstände, die gedruckt und un-
entgeltlich an die vereinsmitglieder verteilt wurden. ab 1838 widmete sich der 
verein der Gründung der Steiermärkisch-Ständischen Realschule in Graz, die 
ab 1845 ihren lehrbetrieb aufnahm.25 innerhalb des vereins wurden arbeits-
rechtliche belange und die beziehung zwischen unternehmern und arbeitern 
diskutiert. hinzu kam die einrichtung des Innerösterreichischen Industrie- 
und Gewerbsblattes, das als schriftliches Organ aller industriellen, technischen 
und kommerziellen mitteilungen fungierte und damit die popularisierung 
neuester technologien und entwicklungen vorantrieb. die verbesserung der 
absatzchancen durch erschließung neuer märkte, sowie informationsaustausch 
und öffentlichkeitsarbeit waren wesentliche tätigkeitsbereiche des vereines.26 
zu letzterem gehörten die ausstellungen im sinne einer leistungsschau, die 
gemäß der vereinsstatuten, alle drei Jahre als allgemeine Gewerbs-produkten-

24 hwaletz 1990, 177–205.
25 vgl. hwaletz 1990, 183 und schlossar 1887, 17.
26 Wikidal 1994, 61.

Abb. 2: Briefkopf einer Rechnung der Schrauben- u. Metallwaren-Fabrik von Brevillier & Co., 

Farblithografie, 1870 bis 1887 (Wien, MAK – Österreichisches Museum für Angewandte Kunst/

Gegenwartskunst,  Bibliothek und Kunstblättersammlung, Inv.-Nr. KI 22214-82, © MAK).
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ausstellungen in einer der provinzialhauptstädte Graz, klagenfurt oder laibach 
stattfinden sollten. 

bereits 1833 lagen die statuten des vereines in einem ersten entwurf kaiser 
franz ii. (i.) und dem obersten hofkanzler mittrowsky vor. am 11. märz 1837 
segnete sie kaiser ferdinand i. mit allerhöchster entschließung ab und stimmte 
damit der errichtung des vereines zu.27 hauptzweck war zur beförderung der 
industrie und des Gewerbes in der steiermark und der benachbarten provinzen 
kärnten und krain beizutragen. um diesen zweck ordnungsgemäß erfüllen 
zu können, wurde der verein an das Joanneum in Graz angeschlossen und die 
dortigen technischen sammlungen den vereinsmitgliedern zur verfügung ge-
stellt. der verein hatte sich einen überblick vom zustand der industrie und des 
Gewerbes in innerösterreich zu verschaffen und anlauf- und informationsstelle für 
sämtliche Gewerbetreibenden der region sein. er gliederte sich zum einen in die 
direktion, bestehend aus einem ehrenamtlich tätigen direktor, sechs ausschüssen 
sowie den kuratoren und professoren des Joanneums und zum anderen in die 
allgemeine versammlung, deren mitglieder auch die Prüfungs-Commissäre und 
den Beurtheilungs-Ausschuss wählten.28 letzterer wurde vor jeder ausstellung 
neu gewählt, hatte die präsentierten Gegenstände zu begutachten und über deren 
preiswürdigkeit zu bestimmen.29 die so genannte Uebernahms-Commission be-
stand aus vier mitgliedern unter dem vorsitz eines direktionsmitgliedes, war für 
die leitung der Gewerbeausstellung verantwortlich und wurde von der direktion 
ernannt.30 deren mitglieder konnten nicht zugleich teil der prüfungskommission 
oder des beurteilungsausschusses sein. 

die zentralen aufgaben des vereins umfassten: 1. die technische belehrung 
der Gewerbetreibenden durch öffentliche ausstellung inländischer erzeugnisse, 
sowie die benützung der technischen sammlungen des Joanneums und der dor-
tigen fachzeitschriften, 2. die belohnung gelöster technischer aufgaben durch 
finanzielle oder andere prämien, 3. die auszeichnung für technische leistungen 
nach dem ergebnis der industrie-ausstellung durch denkmünzen, Geldprämien 
und erwähnung. zusätzlich sollten schriftliche zeugnisse erteilt werden, die 
vom direktor und einem professor des Joanneums unterzeichnet wurden.31 
ausgezeichnete und nützliche leistungen oder erfindungen sollten „durch 
ertheilung von denkmünzen oder prämien in Geld und durch öffentliche 
anerkennung“32 belohnt werden. bezüglich der preismedaillen wurde vor der end-

27 schlossar 1887, beilage 1, erster entwurf der statuten des vereines zur ermunterung und unter-
stützung der industrie und der Gewerbe in steiermark (oder innerösterreich) vom Jahre 1833, 133.

28 vgl. schlossar 1887, 135–138.
29 vgl. schlossar 1887, 138.
30 vgl. schlossar 1887, 139.
31 ebenda.
32 schlossar 1887, 133.
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gültigen fassung der vereinsstatuten ergänzt, dass die „prägung von denkmünzen 
zur betheilung verdienter Gewerbsleute nur unter der bedingung stattfinden 
dürfe: dass daraus nicht das recht erwachse, dieselben an einem bande oder 
kette zu tragen.“33 demnach durfte der preisträger die medaille nicht persönlich 
in form eines abzeichens in der öffentlichkeit tragen. dies könnte wiederum 
ihren abdruck auf briefpapier, visitenkarten und Geschäftsdrucksorten erklären.

von der engen beziehung zum Joanneum und zur politisch-ökonomischen 
tätigkeit erzherzog Johanns konnte der verein insofern profitieren, als dass 
die auslandsreisen des erzherzogs nach russland, Odessa, konstantinopel und 
Griechenland immer auch verbindungen zu dortigen handelsvertretern an-
stießen.34 delegationen samt musterexemplaren steirischer erzeugnisse, wie 
Wein, eisen- und stahlsorten, nägel, feilen, sensen und sicheln, kärntner 
bleifabrikate und tuchmuster gelangten damit nach russland, in die türkei 
und nach Griechenland. umgekehrt war erzherzog Johann interessiert, im 
ausland erfahrungsberichte einzuholen, die für die innerösterreichischen 
Gewerbetreibenden von nutzen sein konnten. die doppelte zollbelastung 
 österreichischer Waren im königreich neapel wurde nach interventionen des 
erzherzogs beim obersten haus-, hof-, und staatskanzler metternich 1839 
zurückgenommen.35 

bereits im märz 1838 zählte der verein insgesamt 357 mitglieder, darunter 
stammte der größte teil aus der steiermark, gefolgt von kärnten, krain, sowie 
vereinzelt aus österreich ob der enns, triest, ungarn und mähren.36 

Ausstellungen in Klagenfurt, Graz, Laibach und Linz

erste kleinere ausstellungen mit regionalen erzeugnissen aus industrie und 
Gewerbe fanden in Graz bereits 1832 und 1833 vom armenversorgungsverein 
ausgerichtet statt. dabei wurden die besten leistungen mittels medaillen prä-
miert.37 die abhaltung einer ersten umfassenderen ausstellung wurde bei der 
am 31. märz 1838 ersten versammlung des innerösterreichischen industrie- und 
Gewerbevereins in Graz für november desselben Jahres beschlossen.38 dabei 
 übernahm der verein das bereits übliche system der prämierung der hervor-
ragendsten produkte mittels verleihung von medaillen in Gold, silber und bronze 

33 schlossar 1887, 10.
34 vgl. schlossar 1887, 14.
35 vgl. schlossar 1887, 19.
36 für eine genaue aufteilung siehe schlossar 1887, 15.
37 vgl. slok ar 1914, 245–246. 
38 klagenfurter zeitung, 30. september 1838, 1275.

©Oberösterreichischer Musealverein - Gesellschaft für Landeskunde; download unter www.zobodat.at



196  Andrea Mayr 

sowie von anerkennenden diplomen durch eine kommission.39 im vorfeld veröf-
fentlichte die ausstellungsleitung die richtlinien zur zuerkennung in der Grazer 
zeitung und nochmals am beginn des berichts der jeweiligen ausstellung.40 
dabei lautete der Grundsatz: Mit einem Preise soll jederzeit nur das in einer Art 
Ausgezeichnete, oder für die Industrie und den Wohlstand Innerösterreichs sonst 
Wichtige belohnt werden.41 dafür waren von dem verein 6 goldene, 18 silberne, 
30 bronzene medaillen und eine nach den Umständen sich richtende Anzahl von 
Anerkennungs-Diplomen bewilliget worden.42 Goldene medaillen waren nur für 
solche Manufacturen, Fabriken, Gewerke und Gewerbe bestimmt, welche bei der 
Ausstellung durch eine Reihe (Ensemble) ausgezeichneter Erzeugnisse mannig-
faltiger Art einen ausgedehnten und vorzüglichen Betrieb dargethan, oder eine 
neue und wichtige Erfindung zur Anschauung gebracht, oder ein Erzeugniß ge-
liefert haben, welches außer einer großen technischen Vollendung sich auch noch 
durch seine Gemeinnützigkeit als besonders wichtig bewähret.43 mit silbernen 
medaillen waren einzelne, durch Schönheit, Zweckmäßigkeit und Vollendung 
der Arbeit sich auszeichnende Stücke, welche aber die für die goldene Medaille 
verlangten übrigen Erfordernisse nicht besitzen, zu belohnen.44 die bronzenen 
medaillen waren für solche Erzeugnisse bestimmt, welche wenigstens in einer 
Beziehung sich als in ihrer Art ausgezeichnet darstellen.45 diplome waren zur 
anerkennung jener produkte gedacht, die die zur verleihung einer medaille vor-
liegenden kriterien nicht erfüllt hatten. über die zuerkennung einer preismedaille 
entschied die mehrköpfige kommission aus vereins-mitgliedern, herstellern und 
handelsleuten. 

Obwohl man allgemein von der bedeutung und Wirksamkeit der prämierung 
durch medaillen überzeugt war, wurde dennoch vereinzelt kritik daran laut, ob 
diese form der öffentlichen auszeichnung tatsächlich das geeignetste mittel zur 
beförderung der industrie sei.46 Josef aschauer, professor am Joanneum, führte 
im rahmen der Generalversammlung des vereins unter anderem aus, dass ja die 
auszeichnung nur an den jeweiligen unternehmer und nicht an die gesamte 
arbeiterschaft verliehen werde und dies zu missstimmung bei dieser führen 
könnte. trotz der geäußerten kritik hielt man auch weiterhin an der verleihung 
von medaillen in Gold, silber und bronze und von anerkennungsdiplomen für 
die jeweiligen fabrikanten fest.  

39 vgl. Wikidal 1994, 93.
40 steiermärkisches intelligenzblatt zur Grätzer [Grazer] zeitung, 06. november 1838, 178; bericht 

klagenfurt 1839, vi–Xiii.
41 bericht klagenfurt 1839, vi.
42 bericht klagenfurt 1839, vii.
43 ebenda.
44 ebenda.
45 ebenda.
46 vgl. slok ar 1914, 246–247.
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Klagenfurt 1838

von 23. Oktober bis 7. november 1838 fand die erste ausstellung mit inneröster-
reichischen industrie- und Gewerbeprodukten in klagenfurt statt.47 aufgrund 
der geplanten über kärnten führenden rückreise kaiser ferdinands i., dessen 
krönung zum könig von lombardo-venetien in mailand im september des Jahres 
stattfinden sollte, fiel die entscheidung zur abhaltung der ersten ausstellung auf 
klagenfurt. damit war zugleich der besuch durch das kaiserpaar in aussicht ge-
stellt, währenddessen dem herrscher die erzeugnisse der lokalen industrie vorge-
führt werden konnten.48 die feierliche eröffnung fand schließlich am 23. Oktober 
unter anwesenheit des kaiserpaares und des vereinspräsidenten erzherzog Johann 
statt.49 insgesamt beteiligten sich 332 teilnehmer, die 2.162 exponate innerhalb von 
20 abteilungen präsentierten, wobei der lokalen eisenindustrie eine sonderrolle 
zukam und das montanwesen auch in dem zugehörigen bericht besonders hervor-
gehoben wurde.50 die vordernberger eisenindustrie hatte seit den 1830er Jahren 
durch die von erzherzog Johann vorangetriebene reorganisation des steirischen 
erzbergs, der einführung eines neuen fördersystems und der entwicklung neuer 
verfahren in der stahlerzeugung einen wirtschaftlichen aufschwung erlebt.51 
Walzwerke in kärnten und der steiermark arbeiteten an der erzeugung von 
stabstahl, blech und der Walzung von eisenbahnschienen. auf diesen neuen zweig 
wies das vereinseigene Innerösterreichische Industrie- und Gewerbsblatt hin, da 
man von englischen importen unabhängig werden wollte und sich die regio nalen 
Walzwerke verstärkt dem schienenbau widmen sollten. schienen aus den k. k. 
eisenkammerwerken zu neuberg an der mürz (steiermark) fanden später beim 
bau der Wiener raaber bahn und der kaiser-ferdinand-nordbahn verwendung. 

bei der klagenfurter ausstellung wurden alle 6 goldenen, 18 silbernen und 
30 bronzenen preismedaillen verliehen. daneben bekam das k. k. Aerarial-
Gußwerk zu St. Stephan in der Steiermark eine silberne preismedaille zuerkannt. 
aufgrund seiner eigenschaft als kaiserlichem Werk wurde die medaille jedoch 
durch ein anerkennungs-diplom ersetzt. statt einer zweiten medaille bekamen 
drei fabrikanten, die bereits eine Goldmedaille erhalten hatten, ebenfalls ein 
anerkennungs-diplom. die zuerkennung von zwei medaillen innerhalb einer 

47 slok ar 1914, 246 und Wikidal 1994, 62.
48 vgl. slok ar 1914, 246.
49 Wiener zeitung, 29. Oktober 1838, 1; der adler, 27. Oktober 1838, 1014;
50 Wikidal 1994, 63.
51 hierbei wurden methoden wie das puddelverfahren aus england, 1782 von henry cort entwickelt, 

zur stahlerzeugung und -bearbeitung übernommen. dieses war für die ab den 1840er Jahren aufblü-
hende eisenbahn- und maschinenindustrie von großer bedeutung. vgl. Wikidal 1994, 65.
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ausstellung untersagten die statuten.52 zusätzlich zu den medaillen erhielten die 
preisträger ein schriftliches diplom, das den Grund für die zuerkennung auswies.

die öffentliche verlautbarung der zuerkennung von preismedaillen und 
auszeichnungen am 18. november 1838 bildete den höhepunkt und gleichzeitig 
den abschluss der ausstellung. deren feierliche verleihung nahm erzherzog 
Johann am darauffolgenden tag vor.53 

Graz 1841

bei seiner Generalversammlung im september 1840 beschloss der inneröster-
reichische Gewerbeverein die zweite ausstellung in Graz abzuhalten, die von einer 
kommission unter leitung des Grazer bürgermeisters valentin maurer organisiert 
werden sollte.54 die kommission war für die aufnahme, ausstellung, erhaltung 
und rücksendung der exponate verantwortlich. der zugehörige katalog be-
schreibt ihre aufgabenbereiche und auch die technisch-systematische einteilung 
der eingelangten Gegenstände, die in form von daten und aktenstücken zu den 
einzelnen teilnehmern gesammelt wurden. zur ausstellung waren nur regionale 
erzeugnisse aus dem Gebiet innerösterreichs zugelassen, wobei hier auch rohstoffe 
und modelle landwirtschaftlicher maschinen darunter fielen. insgesamt weist 
der katalog 387 aussteller mit 3.407 produkten aus.55 im Innerösterreichischen 
Industrie- und Gewerbsblatt wurden die einzelnen betriebe und dazu detaillierte 
produktbeschreibungen veröffentlicht.56 Grundsätzlich sollten technische und in-
dustrielle Objekte im mittelpunkt stehen, die einen fortschritt auf dem jeweiligen 
Gebiet bedeuteten und waren reine kunstgegenstände von der ausstellung ausge-
schlossen. interessant ist, dass hierbei nicht nur positive entwicklungen repräsen-
tiert werden sollten, sondern auch im weiteren sinne negative, wie etwa mängel 
und kritikpunkte, deren behebung vorrangiges ziel war. die kommission verstand 
sich daher auch als „in technischen angelegenheiten urteilende autorität, die über 
zweckmäßigkeit und unbrauchbarkeit der jeweiligen Objekte zu bestimmen 
hatte.“57 dieselbe kommission entschied später auch über die zuerkennung der 
preismedaillen.

die ausstellung fand von 25. august bis 8. september 1841 im Grazer k. k. 
konvikts- und universitätsgebäude statt und wurde durch kaiser ferdinand i. 
und kaiserin maria anna gemeinsam mit den erzherzögen Johann und albrecht 

52 vgl. bericht klagenfurt 1839, Xiv–Xv.
53 vgl. slok ar 1914, 246.
54 vgl. slok ar 1914, 246.
55 ebenda.
56 vgl. Wikidal 1994, 63.
57 Wikidal 1994, 65.
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eröffnet. um möglichst vielen personen den zugang zur ausstellung zu ermögli-
chen, fand sie bei freiem eintritt statt. der kaiser stellte 1.600 fl. c. m. aus seinem 
privatschatz zum ankauf von stücken für sein technisches kabinett in Wien zur 
verfügung.58 bereits am 19. august und damit nur wenige tage vor eröffnung 
der ausstellung fand in anwesenheit des kaisers die enthüllung des von pompeo 
marchesi (1789–1858) geschaffenen kaiser-franz-denkmals am freiheitsplatz in 
Graz statt.59

der schwerpunkt der ausstellung lag ähnlich wie in klagenfurt auf der 
metallproduktion und den stahlerzeugnissen. so reichte die liste der exponate 
vom eisenguss, eisen- und stahlblech über drähte, nägel bis hin zu Waffen, 
Gewehren, schriftguss, sowie Gold- und silberwaren.60 die prämierung der 
besten erzeugnisse erfolgte wie bereits zuvor durch die verleihung von medaillen 
in Gold, silber und bronze und von anerkennungsdiplomen, die von erzherzog 
Johann am 9. september 1841 verteilt wurden. erneut wurden 6 goldene, 18 sil-
berne und 30 bronzene medaillen verliehen.61 daneben waren 2 goldene und 4 
silberne medaillen für besonders wichtige Fabriksbetriebe 62 vorgesehen. unter den 
preisträgern war Georg borkenstein, besitzer der spinnfabrik zu burgau in der 
steiermark, der die höchste auszeichnung in Gold für seine ausgestellten Garne 
und der verwendung neuer maschinen, besserer Qualität des materials und posi-
tiver rahmenbedingungen für die arbeiter der fabrik verliehen bekam.63

Laibach 1844

die dritte ausstellung des innerösterreichischen Gewerbevereins fand von 3. bis 
20. september 1844 in laibach statt, das von seiner nähe zum triester hafen und 
damit zu einem der bedeutendsten handelsplätze der monarchie, profitierte. als 
Ort der ausstellung wurden die redoutensäle und das benachbarte Virant’sche 
Haus gewählt. kaiser ferdinand i. und erzherzog Johann besuchten die schau 
am 5. september, wo der kaiser auch exponate für sein technisches kabinett in 

58 vgl. slok ar 1914, 246 und Wikidal 1994, 63.
59 vgl. telesko 2008, 389–390. – anlässlich der denkmalsenthüllung wurde eine entsprechende 

medaille vom medailleur Johann michael scharff geschaffen und am Wiener hauptmünzamt ge-
prägt. siehe dazu den ausweis über die im 4. Quartal 1841 geprägten medaillen, Oesta fhka 
hma 1841, z. 1636. nachweise zu den medaillen anlässlich der denkmalsenthüllung für kaiser 
franz ii. (i.) in Graz, 1841, Johann michael scharff (medailleur), münzstätte Wien, ar, 52,49 g, 
50 mm, (Wien, khm münzkabinett, inv.-nr. mk 2338bβ); Johann michael scharff (medailleur), 
münzstätte Wien, ae, 65,48 g, 50,3 mm, (Wien, khm münzkabinett, inv.-nr. mk 129431). zur 
medaille: müller 2001, 33–35, kat. nr. 11.1–11.3.

60 vgl. Wikidal 1994, 66. 
61 vgl. Oesta fhka hma 1841, z. 1636.
62 bericht Graz 1845, vii.
63 Wikidal 1994, 65.
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Wien erwarb.64 insgesamt nahmen 284 aussteller mit 4.287 Objekten teil. da 199 
der 284 aussteller aus der provinz krain waren, lag der schwerpunkt auf lokalen 
erzeugnissen, das im innerösterreichischen industrie- und Gewerbs-blatt nicht 
nur befürwortet, sondern als einseitigkeit bemängelt wurde.65 hinsichtlich der 
medaillen und auszeichnungen hielt man sich an die richtlinien der beiden vor-
hergehenden ausstellungen. es wurden 4 goldene, 12 silberne und 24 bronzene 
medaillen sowie anerkennungsdiplome verliehen, über deren zuerkennung die 
beurteilungs-kommission entschied. die feierliche verleihung der preise fand am 
17. Oktober durch erzherzog Johann statt.66 

Linz 1847

im september 1847 fand als letzte ausstellung des innerösterreichischen Ge-
werbevereines eine präsentation regionaler erzeugnisse in linz statt.67 die 
eröffnung der mit 344 ausstellern und insgesamt 7.748 exponaten umfang-
reichsten aller innerösterreichischen vereinsausstellungen des vormärz erfolgte 
am 1. september. am ende der ausstellung fand am 30. september die feierliche 
verleihung der medaillen und auszeichnungen durch erzherzog Johann im 
marmorsaal des Oberösterreichischen landhauses statt.68 über die anzahl der 
verliehenen medaillen können heute mangels Quellen leider keine rückschlüsse 
gezogen werden.

die alle drei Jahre stattfindenden ausstellungen des innerösterreichischen 
industrie- und Gewerbevereins im vormärz können als eine allgemeine 
leistungsschau der neuesten technischen und industriellen entwicklungen 
mit stark regionalem schwerpunkt gesehen werden. Wie auch die zentralen 
Gewerbsprodukten-ausstellungen in Wien boten sie die möglichkeit, die 
erzeugnisse einer breiteren öffentlichkeit zu präsentieren und damit eine zu-
künftige käuferschicht zu generieren. die erlangung einer der preismedaillen 
konnte dabei den industriellen und fabrikanten als öffentlichkeitswirksames 
mittel dienen.

64 Wikidal 1994, 64.
65 ebenda.
66 vgl. slok ar 1914, 248.
67 ebenda.
68 vgl. slok ar 1914, 248. zur linzer ausstellung erschien zwar ein ausführliches verzeichnis aller 

eingesendeten ausstellungsstücke, jedoch kein allgemeiner bericht, der den ablauf der ausstellung 
und die anzahl der verliehenen medaillen schildert. siehe verzeichniß der zu der von seite des 
vereins zur beförderung und unterstützung der industrie und Gewerbe in innerösterreich, dem 
lande ob der enns und salzburg veranstalteten vierten Gewerbe-producten-ausstellung zu linz 
im september 1847 eingesendeten ausstellungs-Gegenstände, linz 1847.
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Preismedaillen des Innerösterreichischen Industrie- und Gewerbevereins

Aussehen und Gestaltung

die bereits erwähnten preismedaillen der innerösterreichischen ausstellungen 
können einem einzigen typ zugerechnet werden (vgl. abb. 3 und abb. 4).69 
auf dem avers befindet sich als bild eine weibliche, gekrönte und sitzende 
figur in  antikisierender kleidung mit einem zepter in ihrer linken und einem 
lorbeerkranz in ihrer rechten hand. die figur ist als austria zu identifizieren. zu 
ihrer linken lehnt das Wappen innerösterreichs, dem die kronländer steiermark, 
kärnten, krain und das küstenland (v. l. n. r.) eingeschrieben sind. zu ihrer 
rechten liegen drei lorbeerkränze auf einem piedestal. als umschrift findet sich 
hier innerOesterreich seinen GeWerben. im unteren feld befindet 
sich die signatur i. d. bOehm. f., die auf den entsprechenden stempelschneider 
bzw. medailleur verweist. den revers ziert ein gebundener eichenblätterkranz, der 
ein leeres feld umschließt. da es sich um preismedaillen handelt, konnten darin 
der name und das Gewerbe des preisträgers eingraviert werden.

der verein zur förderung von industrie und Gewerbe in innerösterreich 
verlieh medaillen in drei stufen: Gold, silber und buntmetall (bronze).70 die 
medaillen in Gold hatten einen durchmesser von 40 millimetern, diejenigen in 
silber und bronze 49 millimeter. dies belegen nicht nur die erhaltenen medaillen, 
sondern auch die zugehörigen avers- und revers-prägestempel. diese werden 
in der sammlung des münzkabinetts des kunsthistorischen museums Wien 
verwahrt (abb. 5a, 5b, abb. 6a, 6b).71 sie unterscheiden sich lediglich in ihrem 
durchmesser, wohingegen legende und medaillenbild einander bis ins detail 
gleichen. als stempelschneider gilt Joseph daniel böhm, dessen signatur sich, 
wie bereits erwähnt, auch auf dem avers findet. als medailleur war er ab seiner 
ernennung zum kammermedailleur im Jahr 1831 für den Wiener hof und am 
Wiener hauptmünzamt tätig.72

69 nachweise: a) ar, 52,61 g, 48,90 mm, (Wien, khm münzkabinett, inv.-nr. mk 1504_1914b) und 
b) ae, 57,56 g, 49 mm, (Wien, khm münzkabinett, inv.-nr. mk 129.432). für die unterstützung 
in der recherche zu den beiden stücken bedanke ich mich herzlich bei dr. heinz Winter (Wien, 
khm münzkabinett)!

70 siehe dazu den abschnitt zur verteilung der preismedaillen. 
71 stempelsammlung, münzkabinett des kunsthistorischen museum Wien: 
 a) avers-stempel, 48 mm (inv.-nr. mk_st_008516_1)
 b) revers-stempel, 48 mm (inv.-nr. mk_st_008517_1)
 c) avers- stempel, 40 mm (inv.-nr. mk_st_008518_1)
 d) revers-stempel, 40 mm (inv.-nr. mk_st_008519_1)
 siehe hierzu auch fiala – müller – r audnitz 1902, 597–598, stempel-nr. 1817 (3876/3877). 

hier wird auch der prägring zu stempel-nr. 1817 mit nr. 3878 genannt; und stempel-nr. 1818 
(3879/3880) und der prägring zu stempel-nr. 1818 mit nr. 3881.

72 vgl. mayr 2012.
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Der Medailleur und Stempelschneider Joseph Daniel Böhm (1794–1865)

Joseph ( Josef ) daniel böhm, geboren 1794 in Wallendorf in ungarn (spišské 
vlachy / sk), war ein in Wien tätiger medaillengraveur, dem eine vielzahl an 
medaillen aus der ersten hälfte des 19. Jahrhunderts zugeordnet werden können.73 
als schüler der akademie der vereinigten bildenden künste in Wien – 1813 trat 
er in die schule der steinschneidekunst ein – erlangte er 1818 den Gundel- und 
reichel-preis. Während seiner zeit als akademieschüler (bis 1819) fertigte böhm 
zahlreiche kameen und porträtschnitte aus kelheimer stein oder karniol. 1819 
erhielt er eines der vier kaiserlichen medaillen-Graveur-stipendien, das ihm die 
fortsetzung der studien an der Wiener akademie und einen studienaufenthalt in 
italien ermöglichte.74 in rom arbeitete er an kopien antiker figuren und reliefs 
im umkreis des dänischen bildhauers bertel thorvaldsen. die christlich-roman-
tisch geprägte atmosphäre in rom und die künstlervereinigung der Lukasbund 
übten dabei einen großen einfluss auf ihn aus. 1822 kehrte böhm über Orvieto und 
perugia nach Wien zurück und beteiligte sich an der plastischen ausstattung des 
von erzherzog Johann erworbenen brandhofs (steiermark). ende 1825 reiste böhm 
ein weiteres mal zu studienzwecken nach rom und gelangte erst 1829 wieder nach 
Wien, wo er nun überwiegend als medailleur tätig wurde. zu beginn orientierte er 
sich stark an der antike und einer klassizistischen darstellung, kam jedoch durch 
den einfluss der romantischen bewegung bald zu historistisch geprägten, beweg-
teren formen. als medailleur fertigte er feine, detailreiche und charakteristische 
darstellungen auf münzen, medaillen sowie porträtschnitte aus stein.

1831 wurde böhm der titel eines kammermedailleurs verliehen. damit war er 
der k.k. hofmedaillen-prägestempel-sammlung zugeteilt und für zahlreiche 
stempelschnitte im auftrag des kaiserhauses verantwortlich. ab seiner ernennung 
zum kammermedailleur war er vielbeschäftigter Graveur von münzen und 
medaillen unter kaiser ferdinand i. und später unter kaiser franz Joseph i. 
zusätzlich wurde er ab 1836 direktor der Graveurakademie am Wiener haupt-
münzamt und übernahm die aus- und Weiterbildung der münz- und medaillen-
graveure. zu seinen schülern zählten die medailleure Josef tautenhayn d. Ä., 
anton scharff und carl radnitzky.  

neben seiner tätigkeit am Wiener hauptmünzamt wurde böhm zu einem der 
bedeutendsten bürgerlichen kunstsammler im Wien der 1830er und 1840er. seine 
sammlung umfasste bei seinem tod mehr als 2.500 Werke an handzeichnungen, 
Graphiken, Gemälden, münzen und medaillen, antiker und ostasiatischer klein-
kunst, sowie deutscher kleinplastik des 15. und 16. Jahrhunderts und galt bereits 

73 vgl. mayr 2012.
74 vgl. lützow 1877, 102.
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Abb. 3: Medaille, o.J. (ab 1837), Verein zur Förderung von Industrie und Gewerbe in 

Innerösterreich, Joseph Daniel Böhm (Medailleur), Münzstätte Wien, AR, 52,61 g, 48,90 mm (Wien, 

Kunsthistorisches Museum KHM, Münzkabinett, Inv.-Nr. MK 1504_1914B).

Abb. 4: Medaille, o.J. (ab 1837), Verein zur Förderung von Industrie und Gewerbe in 

Innerösterreich, Joseph Daniel Böhm (Medailleur), Münzstätte Wien, AE, 57,56 g, 49 mm (Wien, 

Kunsthistorisches Museum KHM, Münzkabinett, Inv.-Nr. MK 129.432).
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Abb. 5a: Avers-Prägestempel zu den 

Preismedaillen des Vereins zur Förderung 

von Industrie und Gewerbe in Innerösterreich, 

Joseph Daniel Böhm (Medailleur), 1838 (Wien, 

Kunsthistorisches Museum KHM, Münzkabinett, 

Inv.-Nr. MK ST_008516_1).

Abb. 5b: Revers-Prägestempel zu den 

Preismedaillen des Vereins zur Förderung 

von Industrie und Gewerbe in Innerösterreich, 

Joseph Daniel Böhm (Medailleur), 1838 

(Wien, Kunsthistorisches Museum KHM, 

Münzkabinett, Inv.-Nr. MK_ST_008517_1).

Abb. 6a: Avers-Prägestempel zu den 

Preismedaillen des Vereins zur Förderung 

von Industrie und Gewerbe in Innerösterreich, 

Joseph Daniel Böhm (Medailleur), 1838 (Wien, 

Kunsthistorisches Museum KHM, Münzkabinett, 

Inv.-Nr. MK ST_008518_1).

Abb. 6b: Revers-Prägestempel zu den 

Preismedaillen des Vereins zur Förderung 

von Industrie und Gewerbe in Innerösterreich, 

Joseph Daniel Böhm (Medailleur), 1838 

(Wien, Kunsthistorisches Museum KHM, 

Münzkabinett, Inv.-Nr. MK_ST_008519_1).
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für zeitgenossen als praktische lehrsammlung. sie bildete zudem das zentrum 
einer Wiener kunstgelehrtenwelt in der frühzeit der Wiener kunstgeschichte.75 
hier fanden sich persönlichkeiten aus dem umkreis des Wiener hofs, industrielle, 
kunsthändler, zahlreiche bildhauer, maler und kunstliebhaber zu regelmäßigen 
salonartigen treffen. böhm blieb bis 1862 als direktor der Graveurakademie am 
hauptmünzamt tätig und starb 1865 in Wien. sein Grab befindet sich auf dem 
ehemaligen matzleinsdorfer friedhof, dem heutigen Waldmüllerpark.76 eine auf 
1865 datierte aquarellierte zeichnung in bleistift und tusche, vermutlich von dem 
porträt- und miniaturmaler franz pit(t)ner (1826–1892), stellt böhm in bürgerli-
cher kleidung im dreiviertelprofil dar (abb. 7).

die aus böhms tätigkeit als kammermedailleur und direktor der Graveur-
akademie hervorgegangenen münz- und medaillenprägungen finden sich heute 
in den sammlungen des münzkabinetts des kunsthistorischen museums in Wien, 
des Wienmuseums, des museums für angewandte kunst mak, in den beständen 
österreichischer landesmuseen, in museen in prag, dresden, berlin, budapest 
sowie zahlreichen privatsammlungen. 

Konzeption und Ablauf der Prägung am Wiener Hauptmünzamt

da die erste ausstellung des innerösterreichischen industrie- und Gewerbevereins 
1838 stattfand, war zeitnah ein geeignetes bild- und legendenprogramm 
für die entsprechenden preismedaillen notwendig. ein im österreichischen 
staatsarchiv, abteilung finanz- und hofkammerarchiv zum bestand des Wiener 
hauptmünzamtes erhaltener akt gibt aufschluss über die konzeption der 
preismedaillen aus dem Jahr 1838.77 darin ist das ansuchen vom 10. Oktober 
1838 des k. k. hofrats und königlichen sekretärs von erzherzog Johann, 
Johann zahlbrucker, zur ausprägung der medaillen für die industrie- und 
Gewerbeausstellung in klagenfurt enthalten (abb. 8). zahlbrucker richtete 
im auftrag des erzherzogs das Gesuch an die k. k. Hofkammer im Münz- und 
Bergwesen in Wien: es würden 6 stücke im Gewicht von je 10 dukaten in Gold, 
18 stück silberne à 3 lot und 30 stück bronzene medaillen benötigt werden. 
zusätzlich zu dem schriftlichen Gesuch von Johann zahlbrucker befinden sich 
zwei eingeklebte blätter, auf denen zeichnungen in bleistift und tusche enthalten 
sind und die Gestaltung von avers und revers der medaille zeigen (abb. 10a). die 

75 vgl. mayr 2019.
76 vgl. den eintrag zu Joseph daniel böhm im österreichischen biographischen lexikon (öbl), öbl 

Online-edition, lfg. 3 (15.11.2014), http://www.biographien.ac.at/oebl/oebl_b/boehm_Josef-
daniel_1794_1865.xml, 07.06.2018.

77 Oesta, fhka sus hma karton 69, fl. 1.555/1838.
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vorderseite der medaille zeigt einen gebundenen eichenblätterkranz mit freiem 
feld, die rückseite die aufrecht sitzende austria in antikisierender kleidung. in 
ihrer linken hand hält sie ein an der schulter anliegendes zepter, in ihrer rechten 
hand einen lorbeerkranz. daneben liegen noch weitere lorbeerkränze. zur 
linken seite befindet sich das Wappen innerösterreichs. die umschrift lautet 
inner Oesterreich seinen GeWerben. unterhalb dieser zeichnung 
findet sich noch einmal die für diese seite lautende umschrift in Großbuchstaben 
innerOesterreich seinen GeWerben.78 beide zeichnungen haben 
laut zahlbrucker die zustimmung des erzherzogs erhalten.

die zeichnung der vorderseite weist zahlreiche parallelen mit jener der 
schließlich geprägten medaille auf. Wer der urheber dieser zeichnungen ist, geht 
aus dem schreiben leider nicht hervor. auch ist nicht eruierbar, ob es sich dabei 
um eine entwurfszeichnung oder um eine reine darstellung zur bestätigung der 
Gestaltung handelt. die vermutung liegt nahe, dass diese vom medailleur der 
stücke stammen, da er für die grundsätzliche komposition dieser medaillen her-
angezogen worden sein könnte. anders war dies bei medaillen, die für den kaiser-
lichen hof geprägt wurden, etwa bei krönungs- und huldigungsmedaillen: hier 
wurde der kabinettszeichner des k. k. Münz- und Antikenkabinetts – von 1818 bis 
1842 peter fendi (1796–1842) – beauftragt, entwurfszeichnungen anzufertigen, 
nach denen im weiteren verlauf der medaillengraveur oder der kammermedailleur 
die entsprechenden stempel schnitt.79

da medaillenprägungen ähnlich schriftlicher publikationen einer bewilligung 
durch die zensurbehörde unterlagen, wurde diese noch entsprechend eingeholt. 
die preismedaillen wurden nicht beanstandet und das Wiener hauptmünzamt 
konnte die ausprägung durchführen. das entsprechende schreiben des präsidiums 
der hofkammer im münz- und bergwesen an das hauptmünzamt mit der 
bewilligung zur ausprägung hat sich in dem bestand nicht erhalten.80 über die 
kosten der prägung geben die Quellen leider keine auskunft.

die ausprägung selbst erfolgte mittels ringprägung, die bereits nach 
einführung des spindelwerks (balancier) in frankreich entwickelt und am 
Wiener hauptmünzamt übernommen wurde.81 dabei bezeichnete der ring 
einen stahlring, der den schrötling während des prägevorgangs einfasste. der 
schrötling lag nicht mehr frei auf dem unterstempel auf, sondern wurde innerhalb 
eines stahlrings, dessen durchmesser genau der Größe der fertigen münze bzw. 
medaille entsprach, eingefasst.

78 ebenda, beilage.
79 zu peter fendi als zeichner am münz- und antikenkabinett siehe immer noch koschatzky 

1995, 185–218. 
80 Oesta, fhka sus hma karton 69, fl. 1611/1838 (fehlt).
81 vgl. ernst 1880, 62.
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Abb. 7: Joseph Daniel Böhm (1794–1865), Pitner 865 enp., Beschreibung auf der Rückseite,  

1865 (Wien, Österreichische Nationalbibliothek ÖNB, Bildarchiv, Inv.-Nr. PORT_00115806_01).

©Oberösterreichischer Musealverein - Gesellschaft für Landeskunde; download unter www.zobodat.at



208  Andrea Mayr 

Abb. 8: Schreiben des k.k. Hofrats und königlichen Sekretärs von Erzherzog Johann,  

Johann Zahlbrucker, an die k.k. Hofkammer in Münz- und Bergwesen, 1838 (Wien, 

Österreichisches Staatsarchiv, Finanz- und Hofkammerarchiv, Hauptmünzamt  

Karton 69, fl. 1.555/1838, Beilage), Scan der Verf. 2016.
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zu den prägungen für die ausstellungen in Graz 1841, laibach 1844 und linz 
1847 finden sich in dem erhaltenen aktenbestand des Wiener hauptmünzamts 
der Jahre 1838 bis 1848 leider keine entsprechenden dokumente. auch in den 
vierteljährlichen ausgestellten prägeausweisen des hauptmünzamtes an die 
k. k. hofkammer in münz- und bergwesen werden die preismedaillen für den 
innerösterreichischen Gewerbeverein nicht erwähnt. trotz allem kann davon 
ausgegangen werden, dass ihre prägung am Wiener hauptmünzamt erfolgte, da 
die Grazer münze seit den 1770ern keine eigenen prägungen mehr vornahm und 
preismedaillen u.a. für die k. k. Gartenbaugesellschaft in Wien (1840), den Wiener 
musikverein (1840), die steiermärkische landwirtschaftsgesellschaft (1840, 
1844), die Gartenbaugesellschaft Graz (1841) oder den niederösterreichischen 
Gewerbeverein (1842) ebenfalls am Wiener hauptmünzamt geprägt wurden.82

ein vergleich von entwurfszeichnung, prägestempel und ausgeprägtem stück 
zeigt deutlich die abweichungen in der darstellung der figur der austria (vgl. 
abb. 8a, abb. 5a, 5b und abb. 3). Während sie in dem entwurf aufrecht und 
mit angelehntem stab dargestellt ist, neigt sie sich im avers des stempels und 

82 ein vergleich der bildmotive dieser medaillen kann im rahmen dieses beitrags leider nicht erfolgen, 
wäre aber besonders hinsichtlich eines Gesamtüberblicks wertvoll!

Abb. 8a: Skizze zur Preismedaille des Vereins zur Förderung von Industrie und Gewerbe

in Innerösterreich, Detail aus Abb. 8.
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der medaille leicht nach vorne und hält den stab mit ihrer linken hand ebenfalls 
nach vorne. die zu ihrer rechten seite dargestellten lorbeerkränze sind in dem 
geschnittenen stempel und dann auch in der ausgeführten medaille deutlich als 
drei aufeinanderliegende kränze zu erkennen. die leichte schrittstellung und das 
Wappen wurden aus der zeichnung übernommen.

eine Gegenüberstellung der medaillen mit jenen preismedaillen der ersten zen-
tralen Wiener ausstellung von 1835 (abb. 12) zeigt parallelen und unterschiede 
im medaillenbild (vgl. abb. 3). der avers der medaille der Wiener Gewerbs-
produktenausstellung von 1835 zeigt das profilporträt des regierenden kaisers 
ferdinand i., der mit einem lorbeerkranz dargestellt ist. die umschrift lautet 
ferdinand i. kaiser vOn Oesterreich. die signatur i. d. bOehm. 
f. weist ebenfalls auf Joseph daniel böhm als verantwortlichen medailleur hin. 
auf dem revers zeigt sich ähnlich wie bei der medaille des innerösterreichischen 
vereines ein gebundener eichenblätterkranz mit freiem feld, in das später 
der name des preisträgers eingraviert werden konnte. ergänzend findet sich 
hier die umschrift dem vaterlaendischen GeWerbfleisse * 
ausstellunG mdcccXXXv *. im vergleich weist das profilporträt des 
kaisers einen stärkeren bezug zum herrscher auf, während die personifikation 
österreichs, an die das Wappen innerösterreichs gelehnt ist, als weibliche nationale 
identifikationsfigur dient und vielleicht damit der region und erzherzog Johann 
stärker entgegenkommt. zudem unterscheiden sich die steirischen medaillen auch 
im durchmesser stärker von der Wiener medaille des 1. typs.

Verteilung der Preismedaillen

die verleihung der preismedaillen des innerösterreichischen Gewerbevereins an 
die jeweiligen preisträger erfolgte in feierlichem rahmen durch erzherzog Johann 
als abschluss der ausstellung und wies vermutlich im ablauf große Ähnlichkeit 
zu jener in Wien auf. 

die zahl der ausgeprägten medaillen änderte sich von der ausstellung in 
klagenfurt 1838 (6 stück goldene, 18 stück silberne und 30 stück bronzene 
medaillen) zu jener in laibach 1844. so waren später nur 4 goldene, 12 silberne 
und 24 bronzene medaillen vorgesehen.83 da die erfüllung sämtlicher vorgaben 
zur erlangung einer medaille von den teilnehmern nicht erfüllt werden konnte 
und man damit Gefahr gelaufen wäre, zu viele stücke an medaillen übrig zu haben, 
verringerte man vermutlich die auflagenzahl. konkrete Gründe für die kleinere 
anzahl an medaillen konnten noch nicht nachgewiesen werden. es lässt sich ver-

83 vgl. bericht laibach 1845, Xvi.
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muten, dass sämtliche geprägten stücke an die leitung der ausstellung und damit 
an die vereinsdirektion in Graz übermittelt wurden. dies konnte bis dato ebenfalls 
noch nicht rekonstruiert werden. 

Resümee

ausgehend von den preismedaillen der industrie- und Gewerbeausstellungen 
innerösterreichs wurde versucht, ihren historischen kontext und ihre 
entstehungsgeschichte im zusammenhang mit den tätigkeiten des inner öster-
reichischen industrie- und Gewerbevereins zu beleuchten. die von 1838 bis 1847 
abgehaltenen leistungsschauen bieten einen einblick in die Wirtschaftsgeschichte 
der region in verbindung zur fortschreitenden in dustrialisierung. Gold- 
und silbermedaillen waren als höchste form der anerkennung mittel zur 
förderung der lokalen industrie und gleichzeitig ansporn zum Wettbewerb der 
Gewerbetreibenden untereinander. die medaillen gravierte der kammermedailleur 
Joseph daniel böhm, dessen Werdegang und tätigkeit am Wiener hauptmünzamt 
näher beleuchtet wurde. die prägung der preismedaillen erfolgte am Wiener 
hauptmünzamt, ihre feierliche verleihung übernahm erzherzog Johann jeweils 
am ende einer ausstellung vor. ein vergleich der medaillen des steirischen vereins 
mit jenen des niederösterreichischen Gewerbevereins macht parallelen und 
unterschiede in der darstellung und in der Wahl des bildmotivs deutlich. 

über die tätigkeit des innerösterreichischen Gewerbevereins und dessen 
ausstellungen im vormärz hinaus, deren ziel in der förderung der regionalen 
industrie lag, bot die verleihung von medaillen für die hervorragendsten 
erzeugnisse dahingehend eine für die erste hälfte des 19. Jahrhunderts sehr 
 öffentlichkeitswirksame möglichkeit zur auszeichnung. 

zu den preisträgern sind derzeit folgende medaillen in Gold, silber und 
buntmetall (bronze) bekannt:84

Joseph hafner (inhaber der „hafner-Offizin“ in linz)
ae, 49 mm, Graz, 1841 (Wurzbach 1943, 3321), (o. abb.)
ar, 49 mm, linz, 1847 (Oölm, inv.-nr. nO 878), (abb. 10)

84 für die informationen dazu bin ich herrn dr. bernhard prokisch (linz, Oberösterreichisches lan-
desmuseum) und herrn mag. karl peitler (Graz, Joanneum) sehr dankbar.
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franz honauer (* 1806, † 1871), Wollwarenerzeuger in linz
ar, 49 mm, laibach, 1844 (Oölm, inv.-nr. nO 877), (abb. 11) 
au, 40 mm, linz, 1847 (Oölm, inv.-nr. nO 879), (abb. 12)

anastasius reinisch, nadlermeister in linz
ar, 49 mm, linz, 1847 (privatsammlung), (o. abb.)

benedikt schegar (* 1801, † 1861), baumeister in Wien
ar, 49 mm, linz, 1847 (horsky 1910/11, 6253), (o. abb.)

Gebrüder komposch (bleigewerke in schwarzenbach, kärnten)
ae, 49 mm, laibach, 1844 (unger 1897, 1880), (o. abb.)

Gebrüder Jäkle (uhren-fabrikanten in Graz)
au, 34,75g, 41 mm, klagenfurt, 1838 (Graz, Joanneum, inv.-nr. 43.305), (o. abb.)

eugen ritter von dickmann (* 1793, † 1863), Gewerke
ar, 52,54 g, 48,5 mm, klagenfurt, 1838 (Graz, Joanneum, inv.-nr. 40.384), 
(o. abb.)

alois moosdorfer, Gewerke in Weiz
ae, 54,02 g, 49 mm, klagenfurt, 1838 (Graz, Joanneum, inv.-nr. 40.387), (o. abb.)

benedict vivat in marburg, Glasfabrikant
ar, 52,52 g, 48,5 mm, klagenfurt, 1838 (Graz, Joanneum, inv.-nr. 40.383),(o. abb.)

in der sammlung des stiftes st. florian befinden sich zwei exemplare in bronze, 
beide ohne Gravur:
a) ae, 57,95 g, 49,20 mm (slg. st. florian, o. inv.-nr.), (o. abb.)
b) ae, 57,95 g, 49,20 mm (slg. st. florian, o. inv.-nr.), (o. abb.)
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Abb. 9: Medaille für Joseph Hafner (Inhaber der „Hafner-Offizin“), AR, 49 mm, Linz, 

1847 (Linz, Landesmuseum OÖ, Inv.-Nr. 878).

Abb. 10: Medaille für Franz Honauer, AR, 49 mm, Laibach, 1844 (Linz, 

Landesmuseum OÖ, Inv.-Nr. 877).
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Abb. 11: Medaille für Franz Honauer, AU, 40 mm, Linz, 1847 (Linz, 

Landesmuseum OÖ, Inv.-Nr. 879).

Abb. 12: Preismedaille 2. Größe zur ersten österreichischen Gewerbeausstellung, Joseph Daniel 

Böhm (Medailleur), Münzstätte Wien, AU, 52,34 g (15 Dukaten), 44,8 mm, 1835 

(Wien, Kunsthistorisches Museum KHM, Münzkabinett, Inv.-Nr. MK 129.288). 
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Graz-laibach 1845.

 digital über österreichische nationalbibliothek önb, http://data.onb.ac.at/
abO/%2bz172246208, 12.06.2018.

Archivalische Quellen

österreichisches staatsarchiv, finanz- und hofkammerarchiv, hauptmünzamt 
karton 69, fl. 1.555/1838, beilage.

zeitungen digital über annO historische österreichische zeitungen und 
zeitschriften der österreichischen nationalbibliothek önb:

lemberger zeitung, 14. märz 1838
 http://anno.onb.ac.at/cgi-content/anno?aid=lez&datum=18380314&seite= 

1&zoom=33, 12.06.2018.
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Grazer zeitung, 20. september 1838
 http://anno.onb.ac.at/cgi-content/anno?aid=gra&datum=18380920&se 

ite=15&zoom=33, 12.06.2018.
Wiener zeitung, 24. september 1838
 http://anno.onb.ac.at/cgi-content/anno?aid=wrz&datum=18380924& 

zoom=33, 12.06.2018.
klagenfurter zeitung, 30. september 1838
 http://anno.onb.ac.at/cgi-content/anno?aid=kfz&datum=18380930&zoom= 

33, 12.06.2018.
Grazer zeitung, 03. november 1838
 http://anno.onb.ac.at/cgi-content/anno?aid=gra&datum=18381103 

&seite=13&zoom=33, 12.06.2018.
Grazer zeitung, 06. november 1838
 http://anno.onb.ac.at/cgi-content/anno?aid=gra&datum=18381106&sei 

te=5&zoom=33, 12.06.2018.
Wiener zeitung, 07. november 1838
 http://anno.onb.ac.at/cgi-content/anno?aid=wrz&datum=18381107& 

zoom=33, 12.06.2018.
der adler, 07. november 1838
 http://anno.onb.ac.at/cgi-content/anno?aid=adl&datum=18381107&seite= 

1&zoom=33, 12.06.2018.
Wiener zeitung, 12. november 1838
 http://anno.onb.ac.at/cgi-content/anno?aid=wrz&datum=18381112&seite= 

1&zoom=33, 12.06.2018.
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